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Das Buch „Sigmund Freud und die Antike“ 
verfolgt die These, dass die Psychoanalyse 
die letzte Neugründung einer Wissenschaft in 
der Moderne ist, die ihre Gründungsakte 
nicht nur beiläufig, sondern konstitutiv der 
Antike entnimmt. Sie stellt damit einen 
wissenschaftshistorischen Sonderfall dar. Die 
Psychoanalyse, als transformierte Antike 
verstanden, erlaubt es, die Verflechtung von 
Moderne und Urgeschichte besser zu 
entziffern, von der etwa Walter Benjamin 
spricht. Die um 1900 so oft apostrophierte 
„Tragödie der Kultur“ (Georg Simmel) stellt 
eine theoretische Figur dar, die ohne die 
Psychoanalyse undenkbar wäre. Dies gilt 
auch für die religions- und 
ethnopsychoanalytischen Arbeiten Freuds, 
die den Versuch darstellen, das Alphabet der 
Kultur in Abgrenzung zur Barbarei 
rekonstruierbar zu machen. 
Wie nach Friedrich Nietzsche die Antike 
niemals das mehr sein kann, was sie vor ihm 
war, so gilt dies auch für Freud: Die 
Psychoanalyse hat eine ‚neue Antike’ 
geschaffen. So wird in diesem Buch nicht nur 
die Entstehung der Psychoanalyse im 
Medium der Antike, sondern auch umgekehrt 
die Neuschaffung der Antike im Licht der 
Psychoanalyse behandelt. 
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